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VonKindernund
„Kinderrepubliken"

"Goldene „Zwanziger Jahre" - auch
für Kinder?
(Untersuchungen des Stadtarztes in
Wandsbek. Wegen der mangelhaften
Ernährungsmöglichkeitenund wegen
der oft nassen undkaltenWohnungen
littenvieleKinderantuberkulösenEr-
krankungen. Wandsbek, heute ein
StadtteilHamburgs, gehörtebis 1937
zur preußischen Provinz Schleswig-
Holstein. Es hatte damals ca. 35000
Einwohner und wareine durch einen
hohen AnteilvonArbeiterfamilien ge-
prägte Gemeinde.Angabennach:U.
Hoppe: 1918-33, Wandsbek in den
Jahren der Weimarer Republik, ma-
schinengeschr. Manuskript,Hamburg
1986).

Kinder einer Arbeiterfamilie aus Lü-
beck-Herrenwyk, Ende des Kaber-
reichs; beider jungen Fraurechts han-
deltessich umdie große Sehwester. Die
Köpfesind kahlgeschoren, die Kinder
laufen barfuß. Lederschuhefür Kinder
warenbeiIndustrie-undLandarbeiter-
familien etwas Besonderes. Häufig
ging man barfuß oder in „Holzglot-
schen". Schuhbekleidung aus Leder
gab esfür vieleerstin späterenJahren;
sie war zudem vorwiegendfür Schul-
und Kirchgangbestimmt.

Tabelle 1*: Gesundheitszustand von Kindern in Wandsbek
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Skrotu- hochgr. Lungen- Herz- Rachitis
lose Blutar- leiden krankh.
(Vorform mut
derTu-
berku-
lose)

921 351 318 102 90 25
922 228 229 81 75 26
923 456 255 89 58 38
924 581 441 87 48 68
925 652 395 46 32 102
;eineAngaben für dieJahre 1926bis1931
932 von 2897untersuchtenKindernhaben1441nicht die

normalekörperlicheEntwicklungsstufe erreicht
933 keine Angabe



Tabelle2*:1924suchten673FamilieneineWohnung, fast alle
eine 2-Zimmer-Wohnung. VondenzurVerfügung stehenden
2-Zimmer-Wohnungen (1400) warenbelegt
685 Wohnungen mit4
393Wohnungen mit5
168Wohnungen mit6
89Wohnungen mit7
31Wohnungen mit8
15 Wohnungen mit9
3Wohnungen mit10undmehrPersonen.

"Datenzur Wohnungslage in Wands-
bek, die nicht weiter zu kommentiert
werdenbrauchen (Angaben nach: U.
Hoppe:1918-33, a.a.0.).

Kinderarbeit inEckernförde,ebenfalb Ende des Kaberreichs. Auch wenn die Fotos nichtunmittelbar aus der Zeit der Weimarer
Republik stammen, kann deren Aussage auch ab gültig für diese Zeit angesehen werden. Die aufder Aufnahme abgebildeten
„Nageljungs" sollten dieKbten, in diederRäucherfisch für den Versand verpacktworden war, vernageln. KeineKrampeoderNagel
durfte verlorengehen, da sonst deren Wert vomLohn abgezogen wurde.

Zu beiden Aufnahmenpaßt die Aussagedes Begründers der „Kinderfreundebewegung"unddes Initiators der „Kinderrepubliken",
K. Löwenstein:

„Das proletarbche Kind hat es schlechter ab das Kind des begüterten Hauses. Es hat eine schlechte Wohnung, minderwertige
Kleidung, weniger gutes Essen, es besucht schlechtere Schulen, und muß frühzeitig Erwerbsarbeit lebten. Sie sind überall nur die
geduldeten,vondenenmanalles verlangenkann, dieaberselbstnichtszuverlangenhaben.DieMerkmaleihrerproletarbchenExbtenz
sindsichtbarundso sichtbar,daß siesogarvondenKindernbemerkt werden. Soprägtdie KlassenlagedemA rbeiterkindevonfrühester
Jugend an eindringlich undstetigdas Bewußtsein mindererGeltungund Anbetung vonMachtundAnsehen durchBesitz ein... Die
Kinderhörendavon(vondengeselbchaftlichenAuseinandersetzungen), wenndieerwachsenen Arbeiterdavonsprechen.Sie sindsogar
passiveMitkämpfer, dasiebeijederLohnkürzung des Vaters, beijeder ArbeitslosigkeitdeserwachsenenBruders mitleiden.Sie leben
anschaulich dasLebendiesesKampfes, wenndasGeldnichtmehrzudennotwendigenSchuhenreicht, wenndieBrotschnittenurnoch
dünn mitMargarinebestrichenwerdenkann, und wennderHausbesitzermit derzwangswebenRäumung derWohnung droht.Dieser
KampfgehörtzurHeimatkundedesArbeiterkindes." (Aus:K.Löwenstein:FreieBahndenKinderfreunden, Berlin, o.J.)
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Durch diePfadfinder und diebündische Jugendbewegung war
das „Zeltlager" inden20erJahren inDeutschland sehr beliebt
geworden. AuchdieArbeiterbewegung schloß sichder „Lager-
welle" an,änderte aber deren Ziele und Inhalte.

„Die große Erziehungsaufgabe unserer Zeit liegt darin, die
proletarischen Massen für die soziale Demokratie zu aktivie-
ren...",erklärteKurt Löwenstein,Vorsitzender der „Kinder-
freundebewegung". Leitziele dieser sozialistischen Erziehung
sollten Solidarität, Freundschaft,Disziplin, Ordnung, Sauber-
keit,Körperertüchtigung, Toleranz,Verantwortlichkeit für die
Gemeinschaft und Friedenswillensein.

Da dieBemühungen um einneues, grundlegend geändertes
Schulsystem schon zu Beginn der Weimarer Republik als ge-
scheitert angesehen werden mußten, sahen die „Kinder-
freunde" eine andere Möglichkeitzur Verbreitung ihrer Ziele.
Der Aufbau von „Kinderrepubliken" sollte außerhalb der
Schule Kindern eine Entwicklungsmöglichkeit im demokra-
tisch-sozialistischen Sinne geben und nationalistischen oder
kirchlichen Einflüssen entgegenwirken.

Die „Kinderrepubliken" galten als Modell der zukünftigen
Gesellschaft, in denen die Kinder als Staatsbürger - soweit es
ging - ihrLeben selbst gestalten konnten. Die Erwachsenen
solltendabeinur Helfer-nicht aberFührer- oderBetreuerauf-
gaben wahrnehmen.

1927 war es soweit: Die erste Kinderrepublik -ein großes
Sommerzeltlager - wurde bei Seekamp nördlichvon Kiel ins
Lebengerufen. DieKieler „Kinderfreunde"unterLeitung von
Andreas Gayk hattenein großes Wiesengrundstück des Gutes

Eine Fotografie, wiesieinjedem Erin-
nerungsalbum zufinden bt-unddoch
zeigt diesesBildvon 1932etwasBeson-
deres.

Abgebildet bt eine „Rote-Falken"-
Gruppe aus Kappeln mit zwei Betreu-
ern. Die „RotenFalken" als sozialbti-
sche Jugendorganbaiion nahmen
W-14jährige beidenGeschlechtsauf.

In der mittleren Reihe links stehen
zweiKinderaus einerjüdischen Fami-
lie, die indieFalkengruppe eingetreten
waren. Ihrschon damals- 1932- trau-
riger Blick läßt erahnen, wassieschon
in Kappeln,einerStadtin derdie Natio-
nalsozialistenfrüh dominierten, erlebt
hatten. Als die äußere Bedrohung der
Familie immer mehr zunahm,gelanges
denEltern 1936. die Kinder nach Eng-
landinSicherheit zubringen. Sie selbst
bliebenin Deutschland.

BeideElternteile sind während der
Reichskristallnacht 1938 umgebracht
worden.
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Seekamp gepachtet und Spitzzelte - englische Militärzelte -
besorgt. Nunkonnten ca. 2000 Kinder anreisen.

In freier Selbstverwaltung wähltendieKinder aus denZelt-
gemeinschaften als Grundeinheiten heraus ein Lagerparla-
ment. Dieses bestimmte Fachminister, wie Minister für Ord-
nung, Ernährung, Post usw., die für Kartoffelschälen bis zum
Lagerrundfunk verantwortlich waren. Seekamp war eine gute
theoretischeEinführung vonKindernindienoch jungeDemo-
kratie von Weimar. Die belastete Republik war für Arbeiter-
kinder aber immer wiedermit Konflikten und Problemen ver-
bunden. Eine Identifikationsfigur für jedes Arbeiterkind war
„Mieke Meyer", in in Bildergeschichten die Schwierigkeiten
eines proletarischen Kindes der damaligen Zeit darstellte.
Mieke löste alle Konflikte mit Gegnern der Republik witzig
und ideenreich.

Seekamp war nicht die einzige, wenn auch die bekannteste
Kinderrepublik. InSchleswig-Holstein folgte 1930nocheinmal
eine Kinderrepublik in der Lübecker Bucht und ein Lager an
der Niederelbe bei Glückstadt 1932, die allerdings beide mit
erheblich kleinerer Kinderzahlveranstaltet werden mußten.

DasLager in Glückstadt aber stand im Zeichen des Sturms
der NationalsozialistenaufdieRepublik: DieSA inSchleswig-
Holstein demonstrierte gegen das unwillkommene „rote"La-
ger. Inder (nicht inSchleswig-Holsteinveranstalteten) Kinder-
republik Namedy waren die Kinder schon 1932 ständig tätli-
chen Angriffen durch dieSA ausgesetzt.

DieKinderfreundebewegung wurde 1933 verboten und auf-
gelöst.Sie wareingutesBeispieldafür, daß organisierte Jugen-
darbeit nicht erst im Nationalsozialismus erfunden worden
war, sondernbereits invielfältiger Form früher existierte. Im
besonderendie Arbeiterbewegung aber hattedieser Jugendar-
beit eine demokratische Orientierung gegeben.

Auf den folgenden Seiten soll noch einmal Szenen aus den
Kinderrepublik in Schleswig-Holstein dokumentiert werden.
(Einige Seiten über Seekamp stammen aus: Seekamp Doku-
mentationdesersten sozialistischenKinderlagers 1927,heraus-
gegeben von A.Zimmermann und J. Zimmer, o.J.)
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rechte Seite oben: Vor bbher noch nicht aufgetretenenProblemen sahen sich dieKinder undHelfer der „KinderrepublikLübecker
Bucht" beiBrodten1930 gegenüber. Hier sollteerprobt werden, wo und wie sich die Selbstverwaltungmaximalerweitern läßt. Die
Kinder erhielten deshalb weitestgehende Selbstverwaltungsrechte. Im Lager traten nun aber einige Diphtheriefälle auf. Gegner der
KinderrepubliknahmendieerkranktenKinderzum Anlaß, aufdiegrundsätzlicheGefährlichkeit derLageraufmerksam zumachen.
MitstrengenHygienevorschriftenundQuarantänedes ganzenLagerskonnteeineSchließung verhindert werden. Allerdingsbeschlos-
sen diepädagogbch Verantwortlichenauch, denVersuch der erweiterten Selbstverwaltung abzubrechen.
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Ab im Sommer1932 diepreußbchen Behördendie Fahrpreisermäßigungen für Kinderfreizeiten strichen, warenfür viele Eltern die
Kostenfür derartigeKinderferien zuhochgeworden.AlsLösungbotsichan, kleinereLager indernäherenUmgebungvon Großstädten
zu veranstalten.Zu diesenzählteauchdasRote-Falken-ZeltlagerNiederelbe1932 in Glückstadt. Diese Bezirkslagergaltenaberweniger
abKinderrepubliken,sondern vielmehr ab „rote Zelllager". Einegrößere Anzahlvon UnternehmungensolltehierdasMassenerlebnis
ersetzen. Das FotogibteineSzene einesStadtteilfestes in Glückstadt wieder.(Fotoaus:Archivder Arbeiterbewegung[Hg.J:Bilderder
Freundschaft, Münster 1988)
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